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Kapitel 1- Der Abschlussball


Es war ein wunderschöner Vormittag im Juni. Die Sonne schien mit ganzer Kraft und das Thermometer und zeigte schon 25° Celsius an. Keine einzige Wolke war am strahlend blauen Himmel zu sehen, während ein leichter Wind wehte. Die Vögel rundeten mit ihrem fröhlichen Gezwitscher den perfekten Sommermorgen ab. Zumindest war dies der Fall in Hildesheim, nicht allzu weit von Hannover entfernt. Wie das Wetter im restlichen Land war, konnte auf den Straßen Hildesheim keiner so genau wissen. Zumindest nicht, ohne vorher sein Handy rauszuholen und schnell im Internet nachzuschauen. Und laut dem Internet schien ganz Deutschland von diesem Glück betroffen zu sein.


In Hildesheim war die Natur zwar schon wach, nicht aber die neunzehnjährige Annabelle Sommer. Also zumindest noch nicht lange. Denn erst vor einigen Minuten hat der Wecker der jungen Frau geklingelt, die es genoss, endlich mal wieder ausschlafen zu können. Schließlich ist es Samstag und als Schülerin eines Gymnasiums, dessen Abschluss in sechs Tagen stattfinden würde, hat sie in den letzten Wochen kaum Schlaf bekommen. Ständig musste Annabelle, von ihren Freunden und ihrer Familie Anna genannt, sehr viel für ihre Abschlussprüfungen lernen. Obwohl diese Prüfungen schon fast zwei Monate her sind, haben die Lehrer ihr und ihren Mitschülern keine Ruhe gelassen. Mehrere Referate und sogar weitere Klausuren hatten die Lehrer nach den Prüfungen angesetzt. Dabei hatten die Schüler doch so sehr gehofft, dass sie nach zwölf Jahren Schule endlich mal ein wenig Ruhe bekommen würden.


Daher war es natürlich nur allzu verständlich, dass Annabelle nach dem ersten Klingeln des Weckers wieder eingeschlafen ist. Nachdem der Wecker nun ein zweites Mal geklingelt hatte, drehte sich die junge Frau gähnend um und schaltete die Nervensäge aus. Nach einem weiteren, ausgiebigen Gähnen, stand sie letztendlich auf und begab sich in das Badezimmer, welches direkt neben ihrem Zimmer lag. Müde betrachtete sich die junge Frau im Spiegel. Durch die acht Stunden Schlaf, die sie hinter sich hatte, waren ihre schwarzen Haare, die ihr in Wellen über die Schultern fielen, ziemlich zerzaust. Die grünen Augen strahlten ihr trotz Müdigkeit entgegen und kamen durch den leicht gebräunten Teint unglaublich gut zur Geltung. Ihr sportlicher Körper gefiel der jungen Frau jedoch am besten an ihr selbst. Schon als Kind hat sie regelmäßig Sport getrieben. Am liebsten geht sie mit Freunden schwimmen oder nach der Schule eine Runde joggen. Nur ihre Körpergröße, die gerade mal 165 cm beträgt, geht Annabelle regelmäßig auf die Nerven. Natürlich könnte sie Schuhe mit einem höheren Absatz tragen und sich so ein wenig größer schummeln, aber solche Schuhe passten weder zum Charakter, noch zum täglichen Outfit der Schülerin. Die meisten Schuhe in ihrem Schuhregal sind Turnschuhe und Ballerinas. Nur ein Paar sticht heraus und das sind klassische schwarze Pumps, die nur einen leichten Absatz haben und nur an besonderen Tagen getragen werden.


Nachdem Anna sich im Badezimmer fertiggemacht hatte, begutachtete sie ihren Kleiderschrank. Normalerweise trägt sie am Wochenende nur eine Sporthose und ein altes T-Shirt, da sie aber am Nachmittag mit ihrer Schwester ein Outfit für den Abschlussball shoppen wollte, brauchte sie etwas Vernünftiges. Nach einem kurzen Blick in den Kleiderschrank hatte sie sich entschieden: eine schlichte dunkelblaue Hotpants und ein lachsfarbenen T-Shirt sollten reichen.


Zufrieden mit ihrer Wahl, verließ die Schülerin ihr Zimmer und machte sich auf den Weg in die Küche. Mittlerweile war sie wach und spürte, dass sie Hunger hatte. Als sie die Küche betreten hatte, fand sie dort schon ihren Vater und ihre Schwester vor. Jens Sommer begrüßte seine Tochter mit einem High-Five und schnappte sich seine Tasse Kaffee, bevor er die Küche verließ. Wer die beiden zusammen sah, erkannte sofort, dass Annabelle die Augenfarbe ihres Vaters geerbt hatte. Allerdings hatte er, im Gegensatz zu seiner Tochter, dunkelbraune Haare. Da er, besonders im Sommer, viel an Autos schraubte und die Gartenarbeit erledigte, war er ziemlich gebräunt. Zusammen mit seiner Körpergröße und seiner muskulösen Statur, sah er jünger aus als er eigentlich war.


Isabelle umarmte ihre Schwester lächelnd und strich sich eine Strähne ihrer dunkelbraunen Haare aus dem Gesicht, die gewellt waren und ihr bis zur Brust gingen. Obwohl die beiden Mädchen verschiedene Haarfarben hatten, erkannte man an deren gemeinsamen Augenfarbe, dass sie Schwestern waren. Isabelle machte im Vergleich zur ihrer Schwester wenig Sport, sie ging ab und zu mit Annabelle joggen, mehr machte sie nicht. Trotzdem ist sie schlank und hat Kurven an den richtigen Stellen. Das hat sicherlich auch etwas damit zu tun, dass sie ihr mangelndes Interesse an Sport mit gesunder Ernährung ausgleicht. Genau wie ihre Schwester ist Isabelle leicht gebräunt. Man sieht den beiden jungen Frauen zwar an, dass sie Geschwister sind, aber Isabelle hat ganz andere Hobbys als ihre drei Jahre ältere Schwester. Statt viel Zeit beim Sport zu verbringen, spielt sie mehrere Stunden am Tag Gitarre und schreibt Lieder, die sie ab und zu zusammen mit ihrer Schwester singt. Das Singen ist das einzige gemeinsame Hobby der beiden und trotzdem stehen sie sich sehr nahe. Das sieht man auch in den Pausen. Denn die beiden Mädchen gehen auf dasselbe Gymnasium. Anna geht in die zwölfte Klasse und Isabelle in die neunte. Wenn sich die beiden Schwestern begegnen, umarmen sie sich und verquatschen die gesamte Pause.


„Guten Morgen, Schwesterchen. Ich dachte schon, dass ich dich mit einem Eimer eiskalten Wassers wecken müsste“, begrüßt Isabelle ihre Schwester schmunzelnd.


„Ach halt doch die Klappe, Belle“, antwortete Anna lachend und ging zur Kaffeemaschine, um sich einen Cappuccino zu kochen.


„Manche von uns brauchen eben ihren Schlaf. Dann braucht man weniger Makeup“, fügte sie noch schnell ihrem vorherigen Satz hinzu.


„Aber es ist dein Outfit, das sich nicht von selber shoppt, welches du aber für den Ball brauchst“, grinste Isabelle und aß ihr Brötchen auf.


Nachdem auch Annabelle ihr Frühstück aufgegessen und ihren Cappuccino leer getrunken hatte, verließen die beiden das Haus und gingen zur Bushaltestelle. Zwar hatte Anna schon ihren Führerschein, da aber ihre Mutter jeden Samstag nach dem Aufstehen den Wochenendeinkauf erledigt, mussten die beiden den Bus nehmen. Glücklich waren die sie mit der Entscheidung natürlich nicht, schließlich ist es im Sommer immer besonders stickig im Bus, aber ändern konnten sie es sowieso nicht. Da die Temperaturen mittlerweile auf 28° Celsius angestiegen waren, hatten die beiden ihren Fächer mitgenommen. Das war auch eine gute Entscheidung, schließlich hatten sie einen kleinen Weg bis zum Bus und die beiden jungen Frauen wussten ja nicht, wie lange sie brauchen würden, um Annas gesamtes Outfit zusammen zu haben.


Als die beiden endlich in der Stadt ankamen, sahen sie sich erleichtert an. Draußen war es zwar warm, aber es war durch den leichten Wind viel erträglicher als im stickigen Bus.


„Was möchtest du zum Ball tragen? Einen Rock oder ein Kleid? Sieh mich nicht so an, mit einer Jeans ist es bei dem Abschlussball sicher nicht getan!“, begann Belle das Gespräch. Seufzend sah Anna ihrer Schwester an.


„Am liebsten würde ich natürlich eine Jeans tragen, aber wenn das nicht geht, dann lieber einen Rock. Dazu kann ich wenigstens ein T-Shirt tragen.“


Amüsiert sah Isabelle ihre große Schwester an und schüttelte den Kopf.


„Du bist echt schlimm, weißt du das? Du glaubst doch wohl nicht, dass ich das zulasse! Ein T-Shirt zu einem Ball! Aber Bluse und Rock sehen sicher besser aus als ein Kleid. Den Rock würde ich in Schwarz wählen, dann hast du mehr Auswahl bei der Bluse. Hoffentlich finden wir eine Bluse in grün, das würde deine Augen perfekt zur Geltung bringen.“ Lachend hakte sich Annabelle bei ihrer kleinen Schwester ein.


„Ohne dich wäre ich echt aufgeschmissen. Wie wäre es mit einer Karriere als Stilberaterin?“, antwortete die Gymnasiastin lachend.


Bevor Isabelle antworten konnte, dass sie lieber Musikerin werden möchte, betraten die beiden das erste Geschäft. Da es Samstagnachmittag war, war in der ganzen Stadt schon viel los. Das gesamte Geschäft war voll, aber im Gegensatz zu ihrer großen Schwester, ließ Isabelle sich davon nicht beirren. Zielstrebig ging sie auf die Rolltreppe zu, welche die beiden Schwestern in die erste Etage und somit zur Damen-Abteilung brachte. Dort angekommen, zog die Neuntklässlerin ihre Schwester direkt zu den Röcken. Zielstrebig schaute sie sich jeden Rock an, es war deutlich, dass sie etwas Bestimmtes im Sinn hatte. Allerdings war keiner dabei, der Annabelle auch nur ansatzweise hätte gefallen können. Zwar fand Isabelle einen schönen Rock, den Annabelle allerdings als den reinen Horror bezeichnet hatte. „Was soll ich denn damit? Ich bin doch keine reiche Oma!“, hatte sich die Schülerin beschwert, woraufhin Isabelle den Rock wieder zurück gehängt hatte.


„Naja, dann suchen wir eben in einem anderen Geschäft. Du musst dich ja schließlich wohl fühlen. Aber bevor wir gehen, schauen wir nach, ob wir eine schöne Bluse finden“, entschied die Neuntklässlerin bestimmt.


„Hoffentlich finden wir schnell etwas! Ich habe keine Lust, bei der Hitze unnötig lange shoppen zu müssen“, seufzte Annabelle leicht genervt und folgte ihrer Schwester durch die halbe Etage zu den Blusen. Dort angekommen fiel Belle sofort eine schöne Bluse in smaragdgrün auf. Als die junge Frau die Bluse hochhielt, wurde auch Annabelle darauf aufmerksam.


„Dreh die mal bitte um“, rief sie begeistert und Isabelle reagierte sofort. Hinten bestand die Bluse aus leichter Spitze mit einem schönen Blumenmuster. Vorne war die Bluse tailliert geschnitten und hatte einen leichten Ausschnitt. Mit leuchtenden Augen begaben sich die Schwestern zur Anprobe.


„Die sitzt perfekt, als wäre sie maßgeschneidert. Und sieh‘ doch mal, wie gut sie deine Augen zur Geltung bringen.“, meinte Isabelle sofort als Anna den Vorhang zurückschob. „Und die kostet nur 40 Euro, vorher hat sie 55 Euro gekostet. Die nehme ich“, antwortete die Zwölftklässlerin.


„Einen neuen Rock brauche ich doch gar nicht. Ich meine, den würde ich doch nur ein paar Stunden tragen und dann nie wieder. Das wäre doch Geldverschwendung. Kann ich nicht deinen nehmen?“


„Da hast du absolut Recht. Aber von welchem Rock redest du, ich habe drei schwarze Röcke“, ging Isabelle auf ihre Schwester ein.


„Ich meine den, der bis zu den Knien geht und keine Muster hat. Und der nicht so extrem eng geschnitten ist. Der lockere Stil passt sehr gut zu meiner Bluse“, erklärte Annabelle und sah ihre Schwester bittend an.


„Ach den. Der hängt in meinem Kleiderschrank. Ich gebe ihn dir nachher, wenn wir zu Hause sind“, lächelte die Braunhaarige und ging mit ihrer Schwester zur Kasse. Auf dem Weg dorthin sah Anna eine wunderschöne silberne Kette mit einem Blumenanhänger, der perfekt zu der Bluse passte. Lächelnd nahm Anna die Kette und bezahlte für beide Artikel zusammen 50 Euro. Anschließend verließen die beiden Schwestern das Geschäft und gingen zur Bushaltestelle. Auf dem Weg dorthin kamen sie an einer Eisdiele vorbei. Anna kaufte sich eine Kugel Vanilleeis, während sich ihr kleine Schwester für eine Kugel Stracciatella entschied.


„Was willst du eigentlich demnächst studieren?“, begann Isabelle schmatzend ein neues Gespräch.


„Also am liebsten möchte ich Sozialwissenschaften an der Leibniz Universität in Hannover studieren. Die Regelstudienzeit beträgt drei Jahre und wenn ich bestanden habe, erhalte ich einen Bachelor-Abschluss. Bachelor-Studiengänge sind Grundstudiengänge und qualifizieren, mit einem bestimmten Notendurchschnitt, zum anschließenden Master-Studium, einem sogenannten Aufbau-Studium. Aber man muss nach dem Bachelor-Abschluss nicht weiter studieren, da er berufsqualifizierend ist. Natürlich gibt es keine Garantie dafür, dass ich an der Leibniz-Universität angenommen werde. Deshalb habe ich vor, mich in ganz Deutschland für soziale Studiengänge wie „Sozialwissenschaften“, „Sozialpädagogik“ oder ähnliches zu bewerben“, antwortete Anna ausführlich ihrer Schwester, die gespannt zuhörte.


„Die soziale Richtung passt sehr gut zu dir. Aber du könntest auch Sportwissenschaften oder so studieren. Ich meine, du liebst Sport über alles und damit hättest du sicher auch gute Berufschancen“, schlug die Neuntklässlerin vor.


„Klar würde mir ein sportliches Studium Spaß machen und die Berufschancen wären auch nicht schlecht, aber die Idee ist mir erst im April gekommen und da war es zu spät. Man muss nämlich in den meisten Fällen Monate vorher einen Eignungstest ablegen. Deshalb kann ich mich dafür nicht bewerben. Aber die soziale Richtung ist auch spannend und wichtig für die Gesellschaft. Falls du später Musik oder Kunst studieren willst, musst du dich auch viel früher erkundigen, da dort auch Eignungstests gefordert werden“, klärte die Gymnasiastin ihre kleine Schwester auf.


Nachdem Isabelle sich für die Aufklärung bedankt hatte, schloss sie die Haustür auf und stellte ihre Handtasche ab. Anna ging ins Wohnzimmer und nahm ihre geshoppte Bluse und die Kette mit.


„Guck mal, Mama. Die Bluse und die Kette habe ich extra für den Abschlussball gekauft. Auf dem Waschzettel steht, dass ich die Bluse ganz normal auf 40° Celsius waschen kann. Aber da es das erste Mal ist, wollte ich dich bitten, meine Bluse zu waschen.“


Amüsiert betrachtete Frau Sommer die erwähnte Bluse.


„Natürlich kann ich sie für dich waschen. Aber ein „Hallo“ wäre ganz nett gewesen.“


„Danke Mama. Und hallo erst mal“, antwortete die Tochter grinsend.


Kopfschüttelnd nahm Carolin Sommer die Bluse ihrer Tochter entgegen.


„Ich dachte, dass ihr heute das komplette Outfit shoppen wolltet. Aber du hast keine Schuhe und keinen Rock“, stellte die Werbekauffrau verwundert fest.


„Doch, ich habe passende Schuhe. Ich wollte die Pumps tragen, die in meinem Regal stehen und verstauben. Die passen da ganz gut zu. Und einen Rock habe ich auch. Ich nehme einfach den von Isabelle. Eine Kette habe ich heute ebenfalls neu gekauft und ein Armband will ich nicht. Ich habe also das komplette Outfit zusammen“, grinste die Schülerin stolz. Lächelnd sah Carolin Sommer sich die Kette an und wandte sich dann erneut an ihre Tochter.


„Es ist ganz passend, dass ihr beide schon da seid. Dann könnt ihr eurem Vater in einer halben Stunde beim Tischdecken helfen. Sag doch bitte deiner Schwester Bescheid.“ Mit diesen Worten verließ die Werbekauffrau das Wohnzimmer und begab sich in die Küche.


Eine halbe Stunde später begaben sich die beiden Schwestern ins Esszimmer und deckten zusammen mit ihrem Vater den Tisch, während die Mutter die letzten Handgriffe in der Küche erledigte. Als alle zusammen am Tisch saßen, herrschte eine fröhliche Stimmung. Im Hintergrund lief leise das Radio und jeder hatte etwas zu erzählen. Nach dem gemeinsamen Abendessen wünschte Anna ihrer Familie eine gute Nacht und machte sich im Badezimmer fertig. Da Shoppen für die junge Frau Stress bedeutet, war der Tag ziemlich anstrengend für sie gewesen. Sobald sie im Bett lag, fielen ihr die Augen zu und innerhalb weniger Minuten befand sich die Schülerin im Tiefschlaf.


*


Um Punkt sechs Uhr morgens klingelte der Wecker von Annabelle Sommer. Grinsend drehte sie sich um und schaltete den Wecker aus. Obwohl es noch so früh war, war die Neunzehnjährige kein bisschen müde. Denn dies war der Tag, auf den die Schülerin seit Jahren gewartet hatte: ihr Schulabschluss. Am Nachmittag würde sie ihr Abschlusszeugnis in der Hand halten auf dem deutlich ihr Abschluss „Allgemeine Hochschulreife“ stehen würde. Endlich hat sie es geschafft.


Gut gelaunt stand die Gymnasiastin auf und begab sich in die Küche. Erstaunt stellte sie fest, dass ihre Mutter schon in der Küche war und das Frühstück vorbereitet hatte. „Guten Morgen, Anna. Hast du gut geschlafen?“


„Ja danke, und du?“, antwortete Anna und sah ihre Mutter fragend an.


„Es geht. Schließlich ist es heute offiziell, dass du mit der Schule fertig bist. Und da du nicht in Hildesheim bleiben willst, ist es nur eine Frage der Zeit, bis du ausziehst.“


„Ach Mama, mach dir doch darüber noch keine Sorgen. Das ist noch ein paar Monate hin und wenn alles gut geht, ziehe ich nach Hannover. Das ist doch nicht weit von hier. Ich kann euch also jeder Zeit besuchen“, seufzte sie und gab ihrer Mutter einen Kuss auf die Stirn.


Nach dem Frühstück begab sich Anna gut gelaunt ins Bad. Sie machte das Radio an und sang mit, wodurch ihre Schwester wach wurde. Da Isabelle wusste, wie wichtig dieser Tag für Anna ist, sagte sie nichts und begab sich gähnend in die Küche. Auch ihr Vater ist durch den Gesang wach geworden, lächelte aber nur. An diesem Tag konnte einfach keiner aus der Familie Sommer auf die älteste Tochter böse sein. Denn alle wussten, dass sie diesen Tag seit ihrem ersten Schultag auf dem Gymnasium herbei gesehnt hatte.


Als die Zwölftklässlerin aus der Dusche kam, begab sie sich in ihr Zimmer und zog sich eine weiße Bluse an. Dazu trug sie eine schwarze Hose und schwarze Turnschuhe. Die Pumps hätten zwar besser zu dem Outfit gepasst, wurden aber für den Abend aufgehoben. Nachdem sie sich umgezogen hatte, glättete sie sich ihre Haare und trug ein wenig Mascara und Lipgloss auf. Mehr brauchte die junge Frau nicht für ihr Outfit. Da es noch morgens war und das Thermometer gerade mal 18° Celsius anzeigte, zog sich Annabelle noch eine schwarze Sommerjacke über und begab sich in das Wohnzimmer. Dort wartete schon ihre gesamte Familie auf sie.


Die Verabschiedung des zwölften Jahrgangs fand um zehn Uhr in der Aula statt. Obwohl es gerade mal halb zehn war, fiel es der Familie schwer, einen guten Parkplatz zu ergattern. Nachdem Familie Sommer eine Parklücke in der Nähe der Schule gefunden hatte, betrat sie zusammen das Gymnasium und suchte sich vier Plätze in der Aula.


Um 09:50 Uhr schloss der Schulleiter die Tür und begab sich auf die Bühne. Plötzlich wurde es totenstill in der Aula und alle Augen waren auf ihn gerichtet.


„Guten Morgen liebe Schülerinnen und Schüler, lieber Eltern, Geschwister und Verwandten. Wir sind heute hier, um erneut einen Jahrgang talentierter Schüler zu entlassen. Es war ein spektakuläres Jahr, wie ich es noch nie mit einem Abschlussjahrgang erlebt hatte. Die Schüler waren ungewohnt ehrgeizig, verloren aber nie ihren Humor. Zusammen haben die drei Klassen ihren heutigen Ball und den Abi-Streich geplant. Im September letzten Jahres waren sie zusammen auf Abschlussfahrt in London und haben eine Weihnachtsfeier organisiert. Auch ein Sommerfest haben die 89 Schüler gemeinsam mit ihren Klassenlehrern auf die Beine gestellt. Es wurde viel gelacht, aber auch viel geflucht. Jede Fünf in einer Klausur löste Tränen und Panik aus, jede Eins einen Freudenschrei. Obwohl es viele Fünfen- vor allem in den Klausuren in Mathe und Englisch- gab, haben nur vier Schüler ihren Abschluss nicht geschafft. Diejenigen, die ihren Abschluss heute bescheinigt bekommen, haben einen Notendurchschnitt von 1,2 bis 3,5. Ich bin stolz darauf, einen so ehrgeizigen und humorvollen Jahrgang heute entlassen zu dürfen. Lasst uns gemeinsam diesen wundervollen Moment genießen und den Schülern alles Gute für ihren weiteren Lebensweg wünschen. Ganz egal, ob ihr eine Ausbildung, ein Auslandsjahr oder ein Studium anstrebt. Ich weiß, dass ihr alle euren Weg finden werdet. Im Anschluss werden ein paar Klassen für unsere Absolventen verschiedene Sachen veranstalten. Wie Sie in Ihrem Programmheft sehen, möchte viele Schüler etwas zu diesem besonderen Tag beitragen. Der gesamte fünfte Jahrgang hat einen Tanz vorbereitet. Mehre Schüler möchten singen oder ein paar Worte an die Absolventen richten. Lehnen Sie sich also zurück und genießen Sie die Show.“ Mit einem lauten Applaus verließ Niklas Morgenrot die Bühne. Seine blauen Augen leuchteten und nahmen die Strenge, welche die grauen Haare ausstrahlten, wieder weg. Er war groß, blass und leicht übergewichtig. Durch das breite und ehrliche Lächeln wurden die Falten in seinem Gesicht noch deutlicher, was Herrn Morgenrot jedoch nicht störte. Er war wirklich stolz auf seinen Jahrgang und wollte dies auch nicht verstecken. Tief in seinem Inneren hoffte er, dass der nächste Jahrgang ebenso ehrgeizig sein würde.


Das Programm, welches sich die anderen Schüler ausgedacht hatten, war wirklich sehr unterhaltsam. Viele deutschsprachige und englischsprachige Lieder rührten die Absolventen zu Tränen. Auch die Reden der Schüler, welche den Absolventen Mut zusprachen und Glück wünschten, kam gut bei den Zwölftklässlern und deren Familien an.


Nach zirka eineinhalb Stunden verließ der letzte Schüler die Bühne, nachdem er seine Version des Liedes „Ein Hoch auf uns“, von Andreas Burani, beendet hatte. Applaus folgte ihm, dann betrat erneut der Schulleiter die Bühne.


„Wie Sie sehen, habe ich Ihnen nicht zu viel versprochen. Die Schüler der unteren Jahrgänge haben den Absolventen viel zu verdanken und hatten nun die Chance, ihren Dank auf ihre Art und Weise auszudrücken. Aber kommen wir nun zu dem Grund, weshalb der zwölfte Jahrgang heute hier ist. Mit großem Applaus möchte ich nun die Schüler der Klassen des zwölften Jahrgangs auf die Bühne bitten. Verena Ahlfeld, Christina Baumgarten,…“


Nachdem der letzte Schüler auf die Bühne getreten ist, löste sich der Applaus auf. Alle Schüler hielten nun ihr Zeugnis mit mehr oder weniger guten Noten in den Händen. Ein Fotograf der „Hildesheimer Allgemeinen Zeitung“ drängelte sich durch das Publikum und machte ein Gruppenfoto. Anschließend bat er die einzelnen Klassen nach draußen, um Klassenfotos zu machen.


Als die Schüler endlich offiziell entlassen wurden, ging Annabelle grinsend zu ihrer Familie.


„Schaut mal, ich habe keine einzige Vier, Fünf oder Sechs auf meinem Zeugnis. Dafür aber sogar Einsen. Mein Gesamtdurchschnitt beträgt 2,1“, rief die Absolventen stolz, bevor ihre Eltern den Mund aufmachen konnten.


„Ich bin so stolz auf dich, Anna“, schluchzte Frau Sommer und nahm ihre Tochter stolz in den Arm.


„Mama, ich kriege keine Luft mehr“, beschwerte sich die Tochter lachend, bevor sie sich ihrem Vater zuwendete.


„Gut gemacht, Kleines. Du hast eindeutig den Grips von uns geerbt. Du warst sogar besser als wir beide. Ich habe nur einen Durchschnitt von 2,4 und der deiner Mutter beträgt 2,3. Ich bin stolz auf dich.“


Grinsend hakte sich Anna bei ihrer Schwester ein und laut schwatzend begabt sich die Familie zum Auto und machte sich auf den Weg zum China-Restaurant.


Das Restaurant lag trug den Namen „Chinese Empire“ und lag direkt an einer Straßenecke. Von außen sah es unscheinbar aus, von innen jedoch war es sehr modern eingerichtet. Die helle Atmosphäre und die leisen Unterhaltungen der anderen Gäste sorgten für eine angenehme Stimmung. Auch die Bilder im chinesischen Stil, die goldenen Kronleuchter, die roten Tapeten, sowie das Aquarium am Eingang machten einen guten Eindruck. Das Restaurant hatte einen Speisesaal, einen Raum wo das Buffet stand, einen Raucherraum und einen Raum, der zu den Toiletten führte.


Nachdem die Familie das Restaurant betreten hatte, kam sofort ein Kellner auf sie zu. Er war Mitte zwanzig, groß und schlank und hatte rote Haare. Er schien der einzige Kellner zu sein, der nicht aus dem asiatischen Raum kommt. Sein Teint war blass und auf der Nase trug er eine Hornbrille.


„Guten Tag. Wie kann ich Ihnen behilflich sein?“, wandte sich der junge Mann an Frau Sommer.


„Wir haben für 12:30 Uhr einen Tisch für vier Personen auf den Namen >Sommer< gebucht“, klärte Frau Sommer den Mitarbeiter lächelnd auf.


Der Mann lächelte. „Ich verstehe. Ich sehe mal kurz im Computer nach, welchen Tisch wir für Sie reserviert haben. Sie können in der Zwischenzeit ihre Jacken aufhängen.“


Mit diesen Worten verschwand der Mann hinter einem Tresen und tauchte drei Minuten später, mit einem erneuten Lächeln wieder auf.


„Wenn Sie mir bitte folgen würden. Ihr Tisch befindet sich in der linken, hinteren Ecke auf einer Art Podium.“


Die Familie folgte lächelnd dem Kellner und bedankte sich, als sich alle hingesetzt hatten.


Der Kellner überreichte jedem eine Karte und versprach, zehn Minuten später wieder aufzutauchen und die Getränke-Bestellungen aufzunehmen.


Nachdem die Familie ihre Getränke bestellt hatte, begaben sich Anna und Isabelle in den Buffet-Raum. Anna entschied sich für Hähnchen und gebratene Nudeln, während Isabelle sich für Ente und gebratene Nudeln entschied. Nachdem die beiden wieder an ihren Plätzen ankamen, gingen ihre Eltern los.


Im Allgemeinen war es ein lustiges Mittagessen. Die Familie hat viel zusammen gelacht und Anna hatte ihre Familie detailliert über ihre Pläne aufgeklärt. Gegen 14:00 Uhr waren alle fertig mit ihrem Essen und Herr Sommer bezahlte das Essen, mit einem Trinkgeld von fünf Euro. Anschließend verließ Familie Sommer das Restaurant und fuhr wieder nach Hause. Dort angekommen, verschwand Anna im Bad und legte sich anschließend noch einmal schlafen. Schließlich wollte sie am Abend fit sein. Da Isabelle ihre Schwester zum Ball begleiten würde, legte auch sie sich nochmals schlafen.


Gegen 17:00 Uhr standen die beiden jungen Frauen wieder auf und machten sich im Bad frisch. Anna verspürte einen leichten Hunger, ignorierte diesen aber. Schließlich wollte sie sich während des Balles erneut den Bauch vollschlagen. Zwar war ihr bewusst, dass es ungesund ist, wenn man zwei Mal an einem Tag warm isst, dennoch war es ihr egal. Anna ließ sich viel Zeit unter der Dusche, bevor sie sich in ihr Zimmer begab und das, vor sechs Tagen geshoppte, Outfit anzog. Anschließend begab sie sich ins Wohnzimmer. Lächelnd kam ihre Mutter auf sie zu und bat sie, auf dem Stuhl Platz zu nehmen.


„Soll ich dir deine Haare glätten oder zu einem französischen Zopf flechten“, fragte Frau Sommer ihre Tochter liebevoll.


„Ein französischer Zopf wäre schon toll, weil es etwas Besonderes ist. Meine Haare kann ich mir schließlich ständig glätten“, antwortete Anna dankbar und lehnte sich zurück. Während die Mutter sich um die gewünschte Frisur kümmerte, setzte sich Isabelle daneben und glättete sich ihre Haare. Gut gelaunt unterhielten sich die drei Frauen, während Anna ihre Augen geschlossen hielt. Als Frau Sommer mit der Frisur ihrer Tochter fertig war, kümmerte sie sich um dessen Make-Up. Dafür trug sie Anna ein wenig Puder, sowie Eyeliner, Mascara und lachsfarbenen Lipgloss auf.


Kaum hatte Frau Sommer den Lipgloss weggelegt, rief Isabelle: „Wow, Anna, du siehst echt wunderschön aus. Kannst du das in drei Jahren auch für mich machen, Mama?“


„Danke, Liebes. Natürlich kann ich das“, antwortete sie ihrer jüngsten Tochter.


Anschließend wandte sie sich an ihre älteste Tochter: „Du siehst wirklich hübsch aus, Anna. Hast du noch einen Wunsch?“


Mit einem >Danke, Mama“< ging Anna in den Flur und betrachtete sich im Spiegel.


Ungläubig starrte sie ihr Spiegelbild an, während ihre Augen leuchteten. In solchen Momenten fragte sie sich immer wieder, warum ihre Mutter sich nicht zur Stylistin oder Kosmetikerin hat ausbilden lassen. Nachdem sie sich erneut bei ihrer Mutter bedankt hatte, unterhielt sie sich mit ihrer Schwester und ihrer Mutter, bis ihr Vater das Wohnzimmer betrat. „Ihr seht hübsch aus, ich weiß nicht ob ich euch so alleine zu einem Ball gehen lassen kann“, schmunzelte Herr Sommer.


„Danke, Papa“, antworteten die Mädchen im Chor und verabschiedeten sich von ihrer Mutter. Gemeinsam mit ihrem Vater gingen die beiden zum Auto.


„Wann soll ich euch denn in etwa abholen?“, wollte Herr Sommer von seinen Töchtern wissen.


Schulterzuckend schauten sich die beiden an, bis Isabelle antwortete: „Wir rufen dich an, sobald wir abgeholt werden möchten.“


„Aber bitte nicht nach zwei Uhr morgens. Wenn ihr später kommen wollt, dann ruft ein Taxi. Das würde natürlich ich bezahlen. Außerdem ruft ihr dann bitte an, damit wir uns keine Sorgen machen. Ich wünsche euch beiden einen schönen Abend und verdreht den Männern nicht den Kopf.“ Mit diesen Worten verabschiedete sich Herr Sommer von seinen Töchtern und fuhr wieder nach Hause.


Mit staunenden Augen schauten sich die beiden Schwestern an. Schon von draußen lud das alte Backsteingebäude zum Feiern ein. Ein großes Schild mit der Aufschrift „Abschlussklasse 2016 – ein letztes Mal als Gymnasiast feiern“ strahlte in hellem Grün auf weißem


Hintergrund. Passend dazu zierte eine grüne Girlande die Tür. Eine Kellnerin mit braunen Haaren begrüßte die beiden Schwestern in einem grünen Blazer. Von der Bluse bis zu den Schuhen wurde das restliche Outfit in schwarz gehalten. Die Haare hatte die junge Frau zu einem hohen Zopf gebunden.


„Guten Abend ihr beiden. Ich brauche eure Namen und muss wissen, um überprüfen zu können, ob ihr auf der Gästeliste steht“, lächelte die Kellnerin und musterte die beiden Schwestern neugierig.


„Ich heiße Annabelle Sommer und bin im Abschlussjahrgang. Meine Schwester heißt Isabelle Sommer und steht auf der Liste als meine Begleitung“, erklärte Anna der jungen Frau geduldig. Diese senkte ihren Blick auf die Liste und suchte diese mit ihren Augen ab.


Als sie fast am Ende der Liste ankam, konnte sie die beiden eben genannten Namen entdecken. Mit einem Lächeln schaute die Frau erneut auf.


„Ich habe eure Namen entdeckt. Damit ihr das Gebäude betreten und beliebig oft wieder verlassen könnt, braucht ihr einen Stempel.“


Nachdem die beiden Mädchen jeweils ihre rechte Hand ausgestreckt haben, welche mit einem schönen Stempel verziert wurden, betraten die beiden das alte Gebäude. Auf dem Stempel stand in Großbuchstaben das Wort „Glückskeks“, darunter war ein Glückskeks abgebildet. Das kommt daher, dass der stolze Besitzer sein Restaurant nach dem beliebten Gebäck benannt hatte.


Bevor Anna überhaupt die Chance hatte, sich vernünftig umzusehen, wurde sie von zwei Mädchen aus ihrem Jahrgang begrüßt. Die eine hatte schwarze Haare, die ihr in Wellen bis zum Bauchnabel reichten und blaue Augen, während die Haare des anderen Mädchens dunkelblond und kinnlang waren. Ihre Augen waren braun.


„Hey Anna“, begrüßte die Schwarzhaarige ihre Mitschülerin. „Ist das deine Schwester?“


Anna lächelte und nickte. „Ja, das ist meine Schwester, Isabelle. Aber alle nennen sie Belle. Seid ihr schon lange hier, Miriam?“


Miriam lächelte und reichte Belle die Hand. „Freut mich dich kennenzulernen. Ich bin Miriam und die Frau neben mir heißt Clara.“


Dann wandte sie sich erneut an Anna. „Wir sind zirka eine halbe Stunde hier. Kommt mit, wir haben euch zwei Plätze an unserem Tisch freigehalten“, grinste Miriam und zog Anna an


ihrer Hand, sodass Anna keine andere Wahl hatte. Lachend folgte sie ihrer Mitschülerin und warf ihrer Schwester einen aufmunternden Blick zu.
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